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Einführung  

Der Verein Gartenkulturpfad Oberlausitz e.V. möchte mit diesem Handlungskonzept für 

generationsübergreifende Projektwochen in Parks dazu beitragen, dass der kulturelle und 

künstlerische Wert von Parkanlagen besonders bei der jüngeren Generation wieder stärker 

wahrgenommen wird und Parks wieder mehr als Orte der Begegnung und Zeugnisse der 

Geschichte wertgeschätzt werden. In diesem Sinne möchte er auch das Zusammenwirken 

unterschiedlicher Generationen in den Parks und das bürgerschaftliche Engagement für deren 

Erhalt beleben. Letztlich soll das Konzept zur Stärkung der regionalen Identität der 

Bevölkerung beitragen, indem es einen Weg bietet, das Gartenkulturerbe besser kennzulernen 

und den belebenden Aspekt europäischer Kulturentwicklung zu verstehen. 

Ziel der Projektwochen ist es, die Teilnehmenden zur Auseinandersetzung mit dem Park - 

seiner Entstehung, Gestaltung und den an seinem Werden beteiligten Personen - anzuregen 

und damit einen persönlichen Zugang zum ästhetischen Erleben des Kunstwerkes und zur 

lokalen Geschichte zu ermöglichen. Auch werden die ökologischen Facetten des Parkraums 

mit in die Betrachtungen einbezogen, so dass die Teilnehmenden ein tiefes Verständnis für 

ihre Umgebung, ein nachhaltiges Interesse an deren Entwicklung und einer aktiven 

Mitgestaltung entwickeln können. 

Das Konzept ist besonders auf eine Anwendung an Schulen ausgerichtet, kann aber auch von 

Vereinen, freien Bildungsanbietern oder anderen Akteuren genutzt werden.  

Mit Hilfe einzelner Module wird allen Anwendern eine Struktur an die Hand gegeben, die es 

ihnen erleichtert, sich eigenständig gemeinsam mit Kindern, Jugendlichen und älteren 

Menschen auf die Spuren des gartenkulturellen Erbes der unmittelbaren Umgebung zu 

begeben.  

Die Projektwochen im Park verbinden  

• praktische Arbeiten (z.B. Pflege der Wege, Freilegen von Denkmalen) mit 

• künstlerischen Aktionen (z.B. Fotowettbewerb „zwischen den Generation“, Zeichnen, 

Licht- und Musikakzente) und 

• Begegnungsangeboten (Feste, „Schüler kochen für (Groß-)Eltern“, Gesprächs- und 

Lesenachmittage).  

Für die jährliche Umsetzung sind jeweils Akteure vor Ort neu zu gewinnen.  

Ältere Menschen können dabei als Wissensträger für Erfahrungsberichte bei 

Begegnungsangeboten oder auch zur Betreuung bei Praxis- oder Kunstaktionen mit 

einbezogen werden, so dass deren einmaliges Wissen an die jüngere Generation 

weitergegeben werden kann und vor dem dauerhaften Verlust bewahrt wird. 

Durch Patenschaften können die im Projekt entstandenen Werte erhalten und die Kontakte 

gepflegt werden. Es werden Verantwortung und Stolz auf Erreichtes, Gemeinsinn und 

gemeinsame Erfolgserlebnisse gefördert. Bürgerschaftliche Strukturen können zur Begleitung 

der Patenschaften und regelmäßigen Projektwochen wiederbelebt werden. 

Zur Qualitätssicherung enthält das Konzept einzuhaltende Hinweise, die ein schädigendes 

Verhalten in den Parks verhindern. 

Alle Materialien des Handlungskonzeptes sind wiederverwendbar. Eine kostenfreie 

Verfügbarkeit des Konzeptes samt Lehrmaterialien ist über die Internetseite des Vereins 

gewährleistet. 
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1 Hinweise zur Vorbereitung der Projektarbeit  

Wir empfehlen Ihnen, schon vor Beginn ihrer Projektarbeit mit dem Eigentümer des Parks zu 

sprechen. Informieren Sie ihn von ihrer Absicht, in dem Park einen Projekttag oder eine ganze 

Projektwoche durchführen zu wollen. Neben genehmigungsrechtlichen Hinweisen ergeben 

sich daraus vielleicht auch gute Synergieffekte für die inhaltliche Ausrichtung ihrer Aktivitäten.  

1.1 Fachliche und rechtliche Hinweise 

Wir bitten um achtsamen Umgang sowie gute Vorinformation und Abstimmung mit den 

Parkverantwortlichen. Sowohl die Tier- und Pflanzenwelt, die baulichen und gestalterischen 

Elemente als auch die Atmosphäre im Parkraum verdienen besondere Aufmerksamkeit. Gute 

Vorinformation und Abstimmung mit den Parkverantwortlichen kann Sie dabei unterstützen. 

Sie bewegen sich meist in einem lebendigen Denkmalbereich, in dem zudem auch der 

Naturschutz zu beachten ist. Deshalb müssen sämtliche dauerhaften Maßnahmen im Park mit 

den zuständigen Fachleuten sowohl des Denkmal- als auch des Naturschutzes abgestimmt 

und von diesen genehmigt werden. Für kreative oder didaktische Übungen, die keine Spuren 

hinterlassen, gilt dies nicht.  

Manche Pflanzen kommen beispielsweise nur aufgrund der zielgerichteten Pflege im Park vor 

und sind besonders geschützt, andere wiederum weisen auf eine spezielle frühere Nutzung 

hin (Stinzenpflanzen, Zeigerarten). Sie alle erfordern besondere Beachtung. Auch sind die 

Ruhe- und Brutzeiten der Tiere einzuhalten. Deshalb können z.B. Arbeiten im Gehölzbereich 

nur zwischen Oktober bis Februar durchgeführt werden. Sollten Teile des Parks unter 

Naturschutz stehen, dürfen auch die Wege nicht verlassen werden. Aus Sicht des 

Denkmalsdchutzes darf das Erscheinungsbild des Parks nicht planlos verändert werden – sei 

es z.B. über das Anbringen von Schildern oder das Streichen von Bauteilen mit einer anderern 

Farbe. Wenn Sie also auf das Gemeinschafts- und Erfolgserlebnis gemeinsamer Arbeit nicht 

verzichten möchten und deshalb z.B. Wege pflegen, Wildwuchs entfernen, Bänke streichen 

oder Denkmale freilegen wollen, holen Sie sich zuvor fachkundigen Rat und die Genehmigung 

dafür ein. Der Eigentümer wird Sie dabei sicher unterstüzen.  

1.2 Aufbau eines lokalen Netzwerkes 

Bauen Sie sich ihr lokales Netzwerk: Es kann durchaus vorkommen, dass ein Park von 

Landschaftsarchitekten betreut wird, die den Park gut kennen und wissen, wo etwas Sinnvolles 

zur Verbesserung des Zustandes beigetragen werden kann. Sie sind den Eigentümern oder 

auch den lokalen Fördervereinen bekannt, die sich ehrenamtlich um den Park kümmern. 

Gemeinsam mit diesen Partnern können Sie die Praxisorte im Konkreten festlegen und die 

Durchführung organsisieren. Es kann ratsam sein, den kommunalen Bauhof einzubeziehen 

und Arbeitseinsätze mit den Mitgliedern von Fördervereinen gemeinsam durchzuführen. 

Generell ist es wünschenswert, ältere Spezialisten und Bewohner des Ortes zum Mitwirken 

einzuladen, um deren Wissen – z.B. über die Region und deren Traditionen, das Aussehen 

des Parks nach dem Krieg, wichtige Ereignisse oder Feste im Park, die Zusammenhänge von 

Natur- und Denkmalschutz - an die jüngere Generation weitergeben zu können und sie ggf. 

auch als Mentoren bei den praktischen Arbeiten zu gewinnen. Auch bei einem „Generationen-

Wettstreit“ oder bei Begegnungsangeboten könnte die ältere Generation bereichernd 

mitwirken.  

Fragen Sie bei der Mitwirkung externer Fachleute im näheren Umfeld (Landschaftsarchitekten, 

Gärtner) auch nach eventuell entstehenden Kosten z.B. für Aufwandsentschädigung und bei 

Bedarf für Material und Technik. Es gibt diverse Fördermöglichkeiten für Schülerprojekte und 

Angebote der Landkreise für gezielte Einzelmaßnahmen – wie z.B. Medienkompetenz o.a. 

Scheuen Sie sich auch nicht, beispielsweise einen Sponsorenlauf zur Finanzierung zu nutzen.  
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2 Hinweise zur Durchführung der Projektarbeit  

2.1 Inhaltlich- methodische Ausrichtung für eine pädagogische Arbeit 

Die Projektwochen dienen der Talente- und Begabungsförderung und Anregung 

verantwortlichen Handelns  

Bei den Teilnehmenden wird der Blick für die Zusammenhänge des Kunstwerks Park 

gefördert. Sie lernen etwas über die Regionalgeschichte und werden zu künftigen Betrachtern 

der Parkszenen. Sie können durch das Projekt für die Region wirksam werden und dabei 

Sozialkompetenz entwickeln („Ich bücke mich für andere“ / „Selbstgeführte Wanderungen“). 

Mit einem praktischen Pflegeeinsatz besteht für die Teilnehmenden die Möglichkeit, sich „zu 

verewigen“. Es werden ein umfassendes Problembewusstsein und Haltungen angeregt, die 

auf verantwortliches Handeln in der Gemeinschaft ausgerichtet sind. 

Die Projektwochen helfen bei der Berufsorientierung.  

Über Fachleute kann ein Bezug zur Praxis hergestellt werden, der einer weiteren beruflichen 

Entwicklung der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen dienlich ist. Beipsielsweise ist das 

Berufsbild der auf Gartendenkmalpflege spezialisierten Landschaftsarchitekten eher 

unbekannt. Ihr Metier ist es, auf Grundlage einer Archivrecherche und Bestandserfassung die 

Entwicklungsziele für den Parks festzulegen und ggf. konkrete Maßnahmen vorzubereiten. 

Umgesetzt werden diese dann durch fachkundige Garten- und Landschaftsbauer. 

Die Projektwochen verbinden geisteswissenschaftliche und naturwissenschaftliche 

Fragestellungen und fördern die Fähigkeiten zur Selbststeuerung des Lernens, des 

eigenständigen Urteilens und eigenverantwortlichen Lösens komplexer Aufgaben.  

Das Handlunsgkonzept ist absichtsvoll offen angelegt, d.h. es gibt Impulse, lässt aber 

genügend Spielraum für eigene Ideen. Keiner soll sich mit einem fertigen Konzept „vor den 

Kopf“ gestoßen fühlen. Für den schulischen Kontext zeigt es Anknüpfungspunkte zu den 

Unterrichtsfächern. Es hat eine langfristige Orientierung und ermöglicht so ein 

„Weiterforschen“, d.h. Nachfolgende können an die Ergebnisse ihrer Vorgänger anknüpfen. 

Es wird das Bedürfnis geweckt, sich eigenständig mit den Inhalten zu beschäftigen - sowohl 

den (kultur-) geschichtlichen und philosophischen Hintergründen der Parkschöpfungen (z.B. 

über Erforschen der konkret handelnden Personen und deren Rolle in ihrer Zeit sowie 

allgemeine Informationen zum geschichtlichen Kontext der Entstehungszeit) als auch den 

botanischen, ökologischen und ästhetischen Besonderheiten im jeweils konkret ausgewählten 

Park. 

Exemplarisch seien hier einige Beispiele für Übungen im Park vorweggenommen: 

Natur Pflanzen bestimmen, Herbarium anlegen, Standorte analysieren, 
Bodenproben auswerten, Höhen und Flächen geometrisch vermessen, 
besondere Bäume Stauden oder besondere Biotope erkennen,  

Kunst Land-Art „über Jahreszeiten“ beobachten und dokumentieren, Skizzieren, 
Fotografieren, Lauschen, Musizieren (z.B. Schul-Bigband, Saxophon für 
Wandelkonzerte), Parkthemen inszenieren (z.B. für Thema „Tugend“ ein 
Drehbuch schreiben, Filme drehen, schneiden (Medienpädagogische 
Zentren der Landkreise verleihen Technik)  

Kunst- 
Geschichte  

Park im Wandel kennenlernen (Zustände zu verschiedenen Zeiten – 
Jahreszeiten fotografieren, Kunstepochen verstehen durch Kartenanalyse), 
Vorstellen der historisch handelnden Personen 
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2.2 Modulare Struktur für eine größtmögliche Flexibilität 

Das Handlungskonzept ist in Module und Praxisblöcke gerastert. So können unterschiedliche 

Interessengruppen gebildet, die Durchführung in unterschiedlicher Intensität einzeln, als 

zusammenhängende Woche oder verteilt über einen längeren Zeitraum geplant werden.  

Die Teilnahme an einer Projektwoche sollte nach dem Wahl – und Freiwilligkeitsprinzip 

erfolgen. Stellen Sie deshalb zunächst die Themen vor (z.B. auf einer Homepage). Geben Sie 

danach die Möglichkeit, sich für die Teilnahme generell zu entschließen und ggf. dabei auch 

den „Praxisblock“ zu wählen – ggf. auch Arbeitsgruppen zu bilden.  

Möglich ist dies bspw. über ein Bewerbungsprinzip, wie es das Humboldt – Gymnasium 

praktiziert hat. Hier konnten sich die Klassen zunächst für eine Teilnahme grundsätzlich 

entschließen. Ein klasseninterner Beschluss war für alle verbindlich – auch jene, die keine 

Teilnahme oder ein anderes Thema gewählt hätten. Anschließend konnte sich die Klasse um 

das Thema bewerben - mit einem eigenen Konzept zur Umsetzung bzw. der Art und Weise 

der Beschäftigung mit dem gewählten Thema. 

Überblick über die Module 

Modul 1 „Einführung“  

Es dient der Vorstellung des geplanten Verlaufs der Projektarbeit, der Inhalte und dem 

Vermitteln grundlegender theoretischer Kenntnisse. Es kann separat vorgezogen werden – als 

Einführungsstunde oder Einführungstag mit Parkrundgang zur Vorstellung der Praxisblöcke. 

Sollten Sie sich für das Bewerbungsprinzip entscheiden, muss dieses Modul mit ausreichend 

zeitlichem Abstand vor der eigentlichen Projektarbeit liegen. 

Das Modul 2 „Praxis“ 

Dieses Modul ist in vier Praxisblöcke - Historie, Natur, Bau, Kunst – geteilt. Diese können 

sowohl selektiv einzeln als auch komplett durchgeführt werden. Für eine komplette 

Durchführung bieten sich folgende Varianten an:  

IN PARALLELARBEIT  
Die Teilnehmenden entscheiden sich nach der Einführung nur für einen Block. Sie 
arbeiten zeitgleich parallel zueinander und haben dafür z.B. vier Tage Zeit. Am Ende 
stellen sie ihre Ergebnisse den anderen vor.  

IN FOLGE oder IM ROTATIONSPRINZIP  
Die Teilnehmenden befassen sich hintereinander an vier Tagen in Folge mit jeweils 
einem Block pro Tag  
- bei einer größeren Teilnehmerzahl ggf. im Rotationsprinzip („große Rotation“) 

o Untervariante: 
Die einzelnen Blöcke werden verteilt über das Jahr bzw. mehrere Jahre 
durchgeführt. Diese Variante ist besonders für das Begleiten einer 5.Klasse 
bis zur höheren Klassenstufe geeignet. 

Die vier Praxisblöcke sind in sich jeweils in drei Etappen - Verstehen, Erforschen, 

Handeln - gegliedert. Dies ermöglicht bei Bedarf einen Durchlauf nach einem 

weiteren Rotationsprinzip - für jeweils drei Gruppen („kleine Rotation“). Bei einer 

Teamstärke von max. 15 Teilnehmenden sind dies 45 Personen pro Block, bei 4 

Praxisblöcken insgesamt also 180 Personen. 

Modul 3 „Abschluss“ 

Dieses Modul dient der Präsentation der Ergebnisse und dem generationsübergreifenden 

geselligen Zusammensein. Hier sind auch gern Gäste einzuladen. 



 

„Gartenkultur verstehen - mitgestalten – erleben“  ●  Handlungskonzept für Projektwochen in Parks 
 

2.3 Durchführungsschema  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ggf. anschließende Einarbeitungsphase  

max. 1 Tag / ggf. mit Parkrundgang 

4 Tage* 

* 

In Folge (nacheinander) / 4 Tage Parallelarbeit / 3 Tage 

Große Rotation: 1 Tag pro Block = 4 Tage 

Kleine Rotation: 3 Etappen innerhalb des Blocks 

dadurch maximal 3 Gruppen in einem Block zugleich,  

maximal 12 Gruppen à 15 Teilnehmende zeitgleich 

Block 1 

HISTORIE 

Block 2 

NATUR 

Block 3 

BAU 

Block 4 

KUNST 

Block 1 

HISTORIE 

Block 4 

KUNST 

Block 2 

NATUR 

Block 3 

BAU 

oder im Rotationsprinzip (zeitgleich) 

Einführung 

Ankündigung / Aufruf 

Projektarbeit 

ggf. anschließende Bewerbungsphase  

Leiter pro Thema:   

bei kleiner Teilnehmerzahl:  mind. je 1 pro Thema (= 4)  

bei großer Teilnehmerzahl mind. 3 pro Thema (= 12) 

Empfehlungen: 

maximal 15 Teilnehmende bilden 1 Gruppe 

optimal: 4 Gruppen, d. h. pro Block eine Gruppe 

 

1 Tag pro Etappe = 3 Tage 

Verstehen 

Erforschen 

Handeln 

1. Tag 

2. Tag 

3. Tag 
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3 Die Module 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Folgenden werden die einzelnen Module vorgestellt. 

 

Eine Tabelle im Querformat gibt den inhaltlichen Überblick. 

Anschließend werden die Methoden beschrieben und die benötigten Materialien 

aufgelistet. 

 

Folgende Abkürzungen für Unterrichtsfächer kommen zur Anwendung: 

KU = Kunsterziehung 
PHILO = Philosophie 
ETHIK = Ethik 
RELI = 
Religionskunde 

A = Allgemeinbildung BIO = Biologie 
MA = Mathematik 
PH = Physik 
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Modul 1: Einführung 

Thema Pädagogische Ziele Inhalte Methoden* 
* Erläuterungen zu den 

Methoden  
nach der Tabelle 

h Bezug 
Fach 

Projekt- 
arbeit 

 

 

Fähigkeiten 
erwerben: 

 

Mitbestimmen, 
Überblick 
verschaffen, 

konstruktiv Denken, 
Konflikte lösen 

A) Projektvorstellung 

Was erwarten die Schüler selbst?  

Womit werden sie sich beschäftigen und welche Ergebnisse werden 
ggf. erwartet? (Themenvorstellung, ggf. Aufgabenstellungen) 

Welche Aktionen werden stattfinden? Wer übernimmt jeweils die 
Begleitung?Wie können die Erwartungen zusammengebracht werden? 

Metaplan 
Power-Point-

Vortrag 
Parkrundgang 

Schüler-Vortrag 

0,75 

 

 

A 

Entscheiden B) Gruppenbildung für den Praxisteil 

Was erwartet die Schüler in den Praxisblöcken konkret? 
Wer möchte sich welchem Thema vorrangig widmen? 

Speed- Dating 
 

1,5 A 

Thema 
allgemein 

Abstrahieren 

Unterschiede, 
Gemeinsamkeiten 

C) Unterschied Park – Wald  

Woran erkennen die Schüler, ob sie im Wald oder Park sind? 
Wie kann man das verallgemeinern? 

Quiz 
Metaplan 

0,75 
 

BIO 
KU 

Verstehen 

Zusammenhang 
Gesellschaft + Kultur 

D) Gartenstile im historischen Kontext 

Welche Gartenstile kennen die Schüler? Was assoziieren sie damit?  
Welche Stilrichtungen gibt es wann, warum? 

Fotoserie mit 
Fragen 

Assoziative 
Beispiele 

 

0,75 KU 

Orientieren 

Berufsorientierung, 
Wertschätzung 

E) Berufsbilder Gärtner und Landschaftsarchitekt  

Was kennzeichnet diese Berufe? 
Was haben sie gemeinsam, was nicht? 

Interview 
Podiumsdiskussion 

1,5 

 

A 
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A) Projektvorstellung 

Methoden 

Metaplan 

• Sammlung der Erwartungen und Sichtweisen der Schüler auf die Projektarbeit 

• Vorstellen der geplanten Projektbestandteile und der Sichtweise der Organisatoren 

• Erarbeiten eines Schaubildes zum Zusammenführen beider Perspektiven 

Auf einer Pinwand (ggf. mit Packpapier zum Aufkleben der Karten und 

Bewertungspunkte) oder einem Whiteboard (zum Befestigen der Karten mit Magnet) 

werden mit farbigen Karten die Antworten bzw. Erwartungen der Schüler angeheftet 

(entweder durch einen Moderator oder die Schüler selbst). Mit Bewertungspunkten 

können die Schüler markieren, was ihnen von den gesammelten Antworten am 

wichtigsten ist. Eine bislang verdeckte Tafel zeigt dann die geplanten Bestandteile 

der Projektwoche.  

Anschließend wird verglichen und zusammengeführt. 

Power-Point-Vortrag  

• Verlauf der gesamten Projektarbeit (inhaltlicher Bogen, Zeitfenster) 

• Modul 2 „Praxis“    - Blöcke zur Auswahl, Theorie integriert 

• Modul 3 „Abschluss und Präsentation“ - für alle gemeinsam 

• bei welchem Block sie starten. 

Optional: Parkrundgang, ggf. ergänzt durch Schüler-Vortrag 

• Park – Kennenlernen – auch, wenn dann im Praxisteil erneut ein Rundgang geplant 

ist, der sich jedoch zielgerichtet der Aufgabenstellung des Praxisblocks widmet. 

Material: 

• Power-Point-Vortrag   

• Kopien von historischen Ansichten vom Park, von Porträts etc. 

• Pinwand (ggf. mit Packpapier) oder Whiteboard  

• Moderationskärtchen, Pinnadeln oder Magnete, Filzstifte, Bewertungspunkte 

• Tischschilder (Name der Praxisblocks, Name der Leitung),  

• ggf. Fotos von den künftigen Einsatzbereichen im Park und/oder den geplanten 

Arbeiten  

 

B) Gruppenbildung (für den Praxisblöcke) 

Methoden 

Speed-Dating 

• Praxisblöcke 1,2,3:  

Die Verantwortlichen sitzen je an einem klar bezeichneten Tisch. Sie werben hier für 

„ihren Block“ (Lehrinhalte, Praxisanteile, Mitgestaltungsmöglichkeiten). Die Schüler 

begeben sich an die Tische nach eigener Wahl und wechseln nach 15 -20 Minuten, 

bis sie an allen 3 Tischen waren. Anschließend entscheiden sie sich für einen der 

Blöcke. 

 

Variante: Wenn alle Schüler alle Blöcke durchlaufen sollen, dann entscheiden sie 

sich hier, bei welchem Block sie starten. 
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Um zu verhindern, dass sich bei einem Block besonders viele und einem anderen 

entsprechend wenige einfinden, wird pro Tisch die Teilnehmerzahl begrenzt. Wenn 

der „Tisch voll ist“, kann kein weiterer Schüler sich dort noch beteiligen. Er kann 

versuchen, jemanden zu motivieren, den Tisch zu wechseln. Aber nur wenn das 

gelingt, kann er noch zu der gewünschten Gruppe hinzukommen. Andernfalls bleibt 

nur die Entscheidung für einen noch „offenen Tisch“.  

 

C) Unterschied Park – Wald  

Quiz in Kombination mit Metaplan 

• Fotos zeigen, Merkmale diskutieren, zuordnen 

• Merkmale auf Zuruf an Pinwand heften, sortieren, clustern 

Von dort überleiten zum Thema „Gartenstile“ 

als gesellschaftlich beeinflusste Möglichkeiten der Gestaltung von Parks 

 

D) Gartenstile im historischen Kontext  

Fotoserie mit Fragen 

• Kennenlernen und Vergleichen der Hauptrichtungen der Gartenstile 

(geometrisch / landschaftlich – oder die Zeitepochen: Mittelalter- Neuzeit - Moderne)  

anhand typischer Beispiele (wie z.B. Ansichten von oben auf Versailles samt 

Blickbeziehung zum Schloss, Aufsicht auf Bad Muskau und Blick auf das Schloss von 

polnischer Seite etc. – ggf. Mittelalter (Klostergärten) und Zwischenstufen des 

Barocks bzw. des Klassizismus usw. mit aufnehmen) 
h 

verbunden mit den Fragestellungen:  

Wie wirkt das auf euch? Was ist anders? Was beeindruckt an gepflanzten 

Ornamenten, geschnittenen Heckenkabinetten? Was bewirken die geschwungenen 

Wege, die Blicke vorbei an besonderen Baumgruppen oder über schön arrangierte 

Blütenflächen? 
 

Ziel: Erkennen des Gesellschaftssystems, der Normen und des Menschenbildes: 

Was sagt das über die Gesellschaft aus? 

 

Assoziative Beispiele  

• Verdeutlichen des „Zeitgeistes“ der einzelnen Kunstepochen anhand weiterer 

Beispiele, die den beiden Hauptgruppen zugeordnet werden können 

z.B. Kostümbeispiele als Ausdruck des Modeempfindens 

z.B. Musikbeispiele als Ausdruck der persönlichen Gefühle bzw. der Konventionen 

 

E) Berufsbilder Gärtner und Landschaftsarchitekt  

Interviews und Podiumsdiskussion mit 2 externen Referenten*  

• Jeweils ein Garten- und Landschaftsbauer sowie ein Landschaftsarchitekt werden 

durch einen Moderator interviewt, anschließend Fragerunde (ggf. Besuch bei den 

Firmen) 

 

 
 



 

Modul 2: Praxis 

 

   Praxisblock 1 „HISTORIE“ 

Thema Pädagogische Ziele Inhalte Methoden 
* Erläuterungen zu den 

Methoden nach der Tabelle 

Bezug 
Fach 

Thema 
konkret 

Verstehen,  
Erkennen, Erfassen: 

Quellanalyse und 
Vergleichen 

A) Spurensuche in Archiven, Museen und privaten Sammlungen 

Wo findet man historische Quellen?  
Wie sehen diese aus? Was kann man daraus lesen? 
Wie funktionieren Katalogsysteme? 
Wie liest man Sütterlin-Handschrift? 

Archivbesuch 
Kartenstudium 

Handschriften in 
Sütterlinschrift  

 

GE 
HK 

Erforschen: 

Europäische 
Kulturentwicklung 

B) Historischer Hintergrund und handelnde Personen  

Wann und in welchen Etappen entstand der Park? 
Was geschah in der Entstehungszeit im Ort, in Sachsen, in Europa?  
Wer waren die Eigentümer und die Gartenschöpfer? 

Plan-Analyse 
Schülervorträge 

 

 Handeln, 
Pflegen: 

Orts- und 
Heimatkunde 

C) Erfassen und Dokumentieren 

Welche weiteren baulichen Zeugen der Zeit gibt es im Ort bzw. der 
Umgebung (Portal, Wappen, Postsäule)? 
Welche Elemente aus dem Park sind noch aus der Entstehungszeit? 
Wie kann man das dokumentieren? 

Entdeckertour: 
Fotografieren 

Kartografieren 

Rundgang zum 
Vergleich  

Realität - historische 
Darstellungen 

MA 
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„Gartenkultur verstehen - mitgestalten – erleben“  ●  Handlungskonzept für Projektwochen in Parks 

   Praxisblock 2 „NATUR“ 

Thema Pädagogische Ziele Inhalte Methoden 
* Erläuterungen zu den Methoden  

nach der Tabelle 

Bezug 
Fach 

Pflanzen 
und 
Tiere im 
Park 

Verstehen, Erkennen, 
Erfassen: 

Natürliche Strukturen  
im Park  
 

Natur- und 
Denkmalschutz 

D) Pflanzstrukturen und Lebensbedingungen im Park 

Warum gibt es besondere Biotopbedingungen im Park? 
Welche Bäume, Stauden bzw. Tierarten etc. finden wir hier? 
Welche davon sind besonders geschützt?  

Rundgang mit externen 
Referenten, 

Fotografieren, 
Umgang mit 

Bestimmungsbüchern  
ggf. Herbarium, 

Pflanzen kartieren und 
Planlesen  

 
 

BIO 

E) Chancen und Risiken beim Zusammenspiel der Schutzziele 

Wie können sich beide Schutzziele positiv ergänzen? 
Welche Konflikte gibt es und wie werden diese gelöst? 

BIO 

Erforschen:  

Beobachten und 
Anwenden 

 

F) Moderne Techniken und historische Methoden 

Wie wurden früher die Flächen gepflegt (z.B. Beweidung) - wie 
heute?  

Welche gärtnerischen Spezialtechniken gab es  
(z.B. Lebender Zaun, Talutmauer mit Obstspalieren, Franzbäume)? 

Wie wird in der Natur gemessen?  

Demonstration von 
Schnitt-Techniken 

Anwendung von diversen 
Mess- und 

Analysemethoden 

 

BIO 
MA 
PH 

 

Handeln, 
Pflegen: 

Praktische Parkpflege 

G) Pflanzen und Pflegen 

(z.B. Schmuckbeet anlegen und bepflanzen, Zwiebeln stecken, 
Wildwuchs beseitigen, historischen Aufwuchs erkennen und 
erhalten, Windbruch und Schnittgut sammeln, Kräuter und Früchte 
sammeln und verarbeiten, Laub und Müll beseitigen etc.) 

Beetvorbereitung und 
Pflanzung,  

Flächenpflege, 
Wegepflege, 

Sammeln 
 

A 
BIO 
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   Praxisblock 3 „BAU“ 

Thema Pädagogische Ziele Inhalte Methoden 
* Erläuterungen zu den Methoden  

nach der Tabelle 

Bezug 
Fach 

Architektur 
im Park 

Verstehen, 
Erkennen, Erfassen: 

Gebaute Strukturen  
im Park 

H) Bauliche Elemente im Park 

Wie wirken sich Wegeleitsysteme, Brücken, Kleinarchitekturen, Bänke 
im Park aus?  
Welche Elemente gibt es wo, warum? 

Planlesen 
Rundgang 

Eintrag in Karte 
Fotografieren 
Beschreiben 

A 

Erforschen:  

Analysieren und 
Vergleichen 

I) Die ideelle Ebene im „Kunstwerk Park“ 

Welche Themen bringen die Parkszenen und Kleinarchitekturen in 
den Park?  
Welche Querverbindungen gibt es zur Gegenwart? 
Wie beschäftigen uns die Themen heute und wie würden wir sie 
darstellen? 

Begehung, 
künstlerische Arbeiten zu 

den Themen finden   
 

GE 
KU 

RELI 
ETHIK 
PHILO 

Handeln, 
Bauen:  

Praktische 
Parkpflege 

J) Reparieren und Herstellen 

(z.B. Denkmale freilegen und reinigen, Wege pflegen, Elemente 
streichen, Bänke reinigen, streichen, montieren) 

Arbeiten unter Anleitung 
 

A 
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   Praxisblock 4 „KUNST“ 

 

Thema 

Pädagogische Ziele Inhalte Methoden 
* Erläuterungen zu den Methoden  

nach der Tabelle 

Bezug 
Fach 

Kunst  
im Park 

 

Verstehen, 
Erkennen, Erfassen: 

 

K) Gestaltungsabsicht und gestalterische Mittel 

Was wollten die Eigentümer mit der Parkgestaltung erreichen? 
Mit welchen gestalterischen Mitteln wurden die Ziele umgesetzt?  

Wie stellt der Gestalter seine Gestaltungsziele im Plan dar? 

Welchen Zusammenhang gibt es zwischen Landschaftsmalerei und 
Parkgestaltung (nur anwendbar bei Landschaftsparks) 

Planlesen, Gespräch 
Bildbetrachtung 

Parkrundgang zu  
Raumbildung, 
Wegeführung, 

Farbgebung / Vegetation, 
Architektur, Ausstattung 

KU 
RELI 

ETHIK 
PHILO 

Erforschen: 

Raumwirkungen,  
Reize im Park 

L) Raum und Sinnesreize / Sensibilisieren für „Schönheit“  

Wo gefällt es Dir warum besonders gut?  
Was stört Dich? 

Achtsames Gehen zum 
Wahrnehmen (Reize, 

Blickbeziehungen, 
Raumfolgen) 

KU 

Handeln, 
Gestalten: 

Kreative Arbeiten 

M) Würdigen und Gestalten 

Wie kannst Du Deinen Lieblingsplatz mit einer künstlerischen Arbeit 
würdigen und anderen Deine Empfindungen und Gedanken mitteilen? 

Raumgestaltung: 
„LandArt“,  

Licht und Klang  
 

Bildgebendes 
Verarbeiten: Zeichnen,  

Fotografieren und Filmen 

KU 

 

 

  



„Gartenkultur verstehen - mitgestalten – erleben“  ●  Handlungskonzept für Projektwochen in Parks 

  



 

     Praxisblock 1 „HISTORIE“ 

A) Spurensuche in Archiven, Museen und privaten Sammlungen  

Methoden 

Archivbesuch 

• Demonstrieren der Katalog- und Suchsysteme 

• Erläutern des Systematisierens, Archivierens, Konservierens 

• Zeigen der Originalquellen (Schriftgut, Grafiken, Bilder, Fotos, Objekte) 

Kartenstudium 

• Erschließen der Plangrafik 

• Vergleich unterschiedlicher Planstände  

• Einordnen in Gartenstile 

Hierbei sind ggf. erfahrene Landschaftsarchitekten einzubeziehen, die mit 

historischen Karten Erfahrungen haben. 

Handschriften in Sütterlinschrift  

• Kennenlernen der Alphabet-Buchstaben 

• Schreibübungen  

• Leseübungen 

Die Schrift kann durch ältere Menschen vermittelt werden, die die Schrift noch gelernt 

haben. Diese könnten ggf. auch über den damaligen Unterrichtsstil erzählen. 

Material: 

• Historische Abbildungen und Karten zur Ansicht (kartoniert oder foliert) 

• Sütterlin-Alphabet (kartoniert oder foliert) 

 

B) Historischer Hintergrund und handelnde Personen  

Methoden 

Plan-Analyse 

• Verstehen der Plangrafik  

• Ermitteln der Entwicklungsetappen anhand der unterschiedlichen Planstände 

Schülervorträge (Einzeln oder als Gruppe) 

• Beschäftigen mit der Entstehungszeit im Ort, in Sachsen, in Europa bzw. den 

Eigentümern und Gartenschöpfern 

• Entdecken des Einflusses historischer Ereignisse, persönlicher Kontakte auf die 

Entstehungsgeschichte des Parks, die Biografien und Denkweisen der Besitzer bzw.  

der Gartenschöpfer und deren Gestaltungsabsichten 

• Aufbereiten als Kurzvortrag 

Material: 

Beamer / oder Schüler-Plakate mit den wesentlichen Inhalten zum Vorzeigen im Park 
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C) Erfassen und Dokumentieren 

Methoden 

Entdeckertour: Fotografieren und Kartografieren  

• Gruppe 1: Bauliche Zeitzeugen im Ort bzw. der Umgebung (Portale, Wappen, 

Postsäulen) 

• Gruppe 2: Elemente im Park aus der Entstehungszeit (Pflanzen, Wege, 

Ausstattungen) 

• Dokumentationsübungen: Eintrag auf Karte, Erfassungsblatt mit Fotos und Fakten 

anfügen (Künstler, Entstehungsjahr, Material, Zustand)  

Vergleich Realität - historische Darstellungen 

• Rundgang mit Kartenausschnitten, Grafiken etc. 

• Standorte suchen, Unterschiede diskutieren bzw. Auffinden, was noch vorhanden ist  

• Nachstellen historischer Standorte, Mauern oder Wegeverläufe etc. mittels Holzlatten, 

Absperrband, Sprühfarbe etc. 

Material: 

• Kopien von Kartenausschnitten zum Kartieren im Park (ggf. nach Gruppen getrennt) 

• Kartierbrett, Notizblätter, Schreib- und Buntstifte, 

• Baumaterial zum Nachvollziehen historischer Gegebenheiten  

(Holzlatten, Absperrband, Sprühfarbe etc.) 

 

     Praxisblock 2 „NATUR“ 

D) Pflanzenstrukturen und Lebensbedingungen im Park 

E) Chancen und Risiken beim Zusammenspiel der Schutzziele 

Methoden 

Rundgang, ggf. mit externen Referenten  

• Erkennen der Wirkung gepflanzter Elemente (Allee, Baumgruppe, 

Blattschmuckstauden etc.) 

• Erfragen und Zeigen der besonderen Biotopbedingungen im Park  

• Zeigen besonders alter und / oder seltener Pflanzen - verbunden mit einer 

Standortanalyse  

 

Beim Rundgang sind die Schüler zu fragen, was ihrer Ansicht nach im Park anders ist 

als in der freien bzw. der bewirtschafteten Natur - Acker, Forst. Im Ergebnis muss 

klarwerden, dass die Pflege Ursache für stabile besondere Standortbedingungen im 

Park ist etc. und diese für darauf spezialisierte Arten erhält (Brut- und Lebensraum, 

Nahrungsbiotop). So wird der Park z.T. zum Refugien für bedrohte Arten. Anhand 

konkreter Beispiele kann das untersetzt werden - z.B. Pflege alter Eichen). 

Fotografieren 

• Vergleichendes Dokumentieren besonderer Arten und deren Standortbedingungen 

 

Charakteristische Merkmale unterschiedlicher Standorte (Trocken-, Feuchtstandort, 

Schattenbereich, sonnenexponierte Wiese, Gehölzsaum etc.) und die Entwicklung 

repräsentativer Arten darin sind fotografisch zu dokumentieren (Vorschlag 

Arbeitsweise: in Gruppen - jede Gruppe dokumentiert einen Standort)  
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Umgang mit Bestimmungsbüchern, ggf. Anlegen eines Herbariums 

• Üben der Artenbestimmung mit Bestimmungsbüchern 

• Sammeln und Herbarisieren repräsentativer Arten eines bestimmten Parkraumes 

(z.B. Zeigerpflanzen für Feuchtwiesen oder Klostergärten / Schattenstauden / 

Ufervegetation etc.) 

Material: 

• Fotoapparate oder Smartphones 

• Bestimmungsbuch (Rothmaler o.a.) 

• Pflanzenschere, Taschenmesser, Gartenschaufel 

• Stofftaschen mit feuchten Taschentüchern, Klebeetiketten, Pflanzenpresse o.ä. 

• Feldbuch, Bleistift  

 

F) Moderne Techniken und historische Methoden 

Methoden 

Demonstration von Schnitt-Techniken (ggf. an exemplarischen Zweigen) 

• Gehölzschnitt: Strauchschnitt nach Habitus, Heckenschnitt, Baumschnitt, 

Rosenschnitt 

• Regeln und Schnittzeitpunkt erläutern 

Hierzu können Gärtner oder auch Mitarbeiter einer Baumschnittfirma als Fachleute 

einbezogen werden. 

Mess- und Analysemethoden 

• Kreisbogen mit Pflock und Schnur  

• Höhenmessung mit Dreisatz und Nivelliergerät 

• Abstandsmessung mit Zollstock, Bandmaß, Distometer 

• Lesen eines Absteckplans / Absteckung von vorgegebenen Maßen (Test) 

• Entnahme, Analyse und Auswertung von Wasser- bzw. Bodenproben 

Material: 

• Zollstock, Bandmaß, Distometer, Nivelliergerät, Pflock, Schnur 

• Lineal, Winkelmesser, Notizpapier, Kartierbrett 

 

G) Pflanzen und Pflegen 

Methoden 

Beet-Vorbereitung (nur, wenn Bettbepflanzung möglich ist) 

• Bodenverhältnisse analysieren (pH-Wert, Bodenart mit Krümeltest) 

• Bodenverhältnisse verbessern (Kompost, Sand, Hornspäne) - je nach Bedarf 

• Fläche lockern (Grabegabel) oder umgraben (Spaten) 

• Entfernen von Wildkräutern 

• Übertragen des Pflanzplans bzw. Auslegen der Pflanzen 

Pflanzung  

• Pflanzen nach Pflanzplan auslegen oder ausgegrabene Wildlinge verteilen 

• Einpflanzen, Wässern 
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Jegliche Maßnahme muss im Park immer mit der Denkmalpflege abgestimmt sein! 

Als Pflanzung denkbar ist z.B. ein Schmuckbeet vor dem Schloss oder an einer 

Skulptur, das vorhanden oder rekonstruiert ist und dauerhaft oder mit Einjährigen 

bepflanzt werden soll. Der Pflanzplan muss zuvor von einem Fachmann erarbeitet 

und von der Denkmalbehörde genehmigt werden. Pflanzungen von Wildlingen z.B. 

am Gehölzsaum können als Pflegemaßnahme vor Ort durch die Fachleute angeleitet 

werden. Eine Genehmigung dafür ist ebenfalls erforderlich. Im Zusammenhang mit 

einer möglichen Beetvorbereitung können ggf. die unterschiedlichen 

Bodenbearbeitungen vorgeführt werden (Fräsen, Grubbern, Pflügen, Rigolen, 

Umgraben). 

Flächenpflege 

• Laub auf Wiesenflächen Harken und beseitigen 

• Neophyten bekämpfen (z.B. Japanischer Knöterich) 

• Wilde Ahornsämlinge herausziehen 

 

Sammeln  

• Windbruch, Schnittgut bzw. Müll an Sammelstellen zusammentragen 

• Äste und Zweige als Reisighaufen an versteckten Stellen lagern oder schreddern  

• Müll entsorgen 

• Wildfrüchte und Kräuter sammeln und verarbeiten 

 

Bei allen Arbeiten in den Flächen sind die Brutzeiten zu beachten (ggf. nur zwischen 

Oktober bis Februar arbeiten). Erforderlichenfalls gilt der Naturschutz (Ruhezeiten, 

Wege nicht verlassen). 

 

Material: 

• Arbeits-Handschuhe, festes Schuhwerk 

• Spaten, Grabegabel, Gartenhippe  

• Schubkarren, ggf. Sammelbehälter für Müll 

• Sammelkörbchen für Kräuter und Früchte  

• ggf. Pflanzmaterial, ggf. Gießkanne 
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     Praxisblock 3 „BAU“ 

H) Bauliche Elemente im Park 

Methoden 

Planlesen (ggf. zusammen mit Gruppen aus Praxisblock „Kunst“) 

• Vorbereitende Beschäftigung mit historischen Plänen und Abbildungen 

• Verstehen der Planzeichnungen 

• Erkennen der Gestaltungsabsicht (ggf. Ausflug in die Themen 

Kommunikationsdesign, Hirnforschung bezüglich Wahrnehmung, Suggestion etc.) 

und der Blickbeziehungen  

• Bei Landschafstparks: Zusammenhang Landschaftsmalerei und Parkgestaltung 

(Stichworte: Wege als „stumme Führer“ durch eine „inszenierte Landschaft“ und 

„Bilder in Bewegung“ / Einsatz von Farbe für Raumtiefe und Blickführung), ggf. 

Vergleich mit Landschaftsgemälden  

Parkrundgang zu Raumbildung, Wegeführung, Farbgebung / Vegetation, Architektur, 

Ausstattung (ggf. zusammen mit Gruppen aus Praxisblock „Kunst“) 

• Bewusstes Erfasen der Gestaltungselemente und deren Wirkung 

• Übertragen der theoretischen Erkenntnissen auf die Situation im Park 

Eintrag in Karte / Fotografieren / Beschreiben (in Kleingruppen oder einzeln) 

• Erfassen der künstlerischen Einbindung der Skulpturen-Standorte und 

Kleinarchitekturen (Bildhintergrund, Blick auf die Objekte)  

• Erstellen eines Bestandsblattes: Beschreiben des Zustandes, Schadenserfassung 

Material: 

• Historische Pläne und Abbildungen  

• Kartenkopien, Kartierbrett, Schreib- und Buntstifte 

• Fotoapparate oder Smartphones 

 

I) Die ideelle Ebene im „Kunstwerk Park“ 

Andere künstlerische Arbeiten zu den Themen finden  

• Gespräch zu den Verkörperungen der Skulpturen vor Ort 

• Gedichte, Musikwerke oder Gemälde zu den dargestellten Themen (Jagd, Liebe, 

Erfolg, Treue, Gelassenheit etc.) aus der Entstehungszeit / der Gegenwart finden und 

diskutieren  

 

J) Reparieren und Herstellen 

Arbeiten unter Anleitung 

• Denkmale freilegen, säubern mit Wurzelbürste, Wegeunkraut abschieben, Wege 

kehren, Rasen- und Wegkanten abstechen, Bänke und Brücken abwaschen und 

streichen, ggf. montieren (vorbereitete Einzelteile – z.B. über Behindertenwerkstatt 

oder Bauhof) 

Material: 

• Spaten, Schubkarre  

• Farben, Pinsel, Bürsten, Lappen, Wassereimer, ggf. Montagewerkzeug  
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   Praxisblock 4 „KUNST“ 

K) Gestaltungsabsicht und gestalterische Mittel 

Planlesen, Bildbetrachtung - Gespräch über Gestaltungsabsicht  

(ggf. zusammen mit Gruppen aus Praxisblock „Bauen“) 

• S. Praxisblock „Bauen“ 

Parkrundgang zu Raumbildung, Wegeführung, Farbgebung / Vegetation, Architektur, 

Ausstattung 

(ggf. zusammen mit Gruppen aus Praxisblock „Kunst“) 

• S. Praxisblock „Bauen“ 

 

L) Raum und Sinnesreize / Sensibilisieren für „Schönheit“ 

Methoden 

Achtsames Gehen (in Kleingruppen oder einzeln) 

• Wahrnehmung optischer und akustischer Reize 

• Erfassen von Blickbeziehungen, Raumfolgen und atmosphärischen Wirkungen  

• Merken oder Markieren der Orte, die besonders gut gefallen bwz. stören 

• Auswertungsgespräch 

 

M) Würdigen und Gestalten 

Raumgestaltung: Licht / Klang / „LandArt“ 

• Licht: temporäre Lichtpunkte mit Strahlern, Inszenierung (z.B. Teelichte, Tücher) 

• Klang: Musizieren oder Klangeffekte an besonderen Stellen (ggf. auch beim Laufen) 

– eventuell Lauschen und den Ort über das Hören entdecken lassen 

• „LandArt“: Verwendung von Naturmaterialien (aus der Umgebung) 

Die Projekte können so angelegt werden, dass ihre Veränderung über den 

Jahresverlauf fotografiert wird und daraus eine Fotoausstellung entsteht. 

 

Bildgebendes Verarbeiten: Zeichnen, Malen, Fotografieren, Filmen  

• Zeichnen oder Malen einer schönen Situation oder eines schönen Objektes 

• Fotografieren von Blicken etc. und ggf. Verfremden durch digitale Bildbearbeitung  

• Filmen von Raumfolgen, von Tieren, ggf. von kleinen (kostümierten) Szenen etc.  

 

Alle künstlerischen Ergebnisse sollten in geeigneter Form den anderen 

Teilnehmenden, den Angehörigen und ggf. der Bevölkerung gezeigt werden. 
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Modul 3: Abschuss 

 

Thema Pädagogische 
Ziele 

Inhalte Methoden 
* Erläuterungen zu den 

Methoden nach der Tabelle 

Bezug 
Fach 

Reflexion Präsentation  A) Rundgang 

Schüler zeigen die 
Ergebnise ihrer Praxisarbeit 
bzw. ihres Gestaltens 

B) Ausstellung 

Die künstlerischen 
Ergebnisse werden gezeigt 
(z.B. durch Aufhängen an 
einer Wäscheleine, 
Aufstellen im Schlossfoyer 
o.a.) 

Stationen 
 
 
 

Aufhängung, 
Inszenierungen 

 

Zusammensein 

 

C) Buffet 

Schüler können ggf. 
besondere Rezepte mit 
Kräutern, Blüten oder aus 
der „Zeit der Schlossherren“ 
kreieren. 

Park-Picknick oder 
Festtafel 

mit (Groß-) Eltern 

 

 
 

A) Rundgang 

• Die Ergebnisse der Praxisblocks1-3 werden an ausgewählten Stationen den anderen 

Teilnehmenden gezeigt. Wenn gewünscht, sind Gäste willkommen. 

• An jeder Station begrüßen jeweils ausgewählte Schüler die Besucher. 

 

B) Ausstellung 

• Die künstlerischen Ergebnisse des Praxisblocks 4 werden in kreativer Form 

präsentiert 

(z.B. durch Aufhängen an einer Wäscheleine, Aufstellen im Schlossfoyer oa.) 

Die „bewegten künstlerischen Ergebnisse“ werden ggf. live inszeniert 

• Optional gibt es eine einem gesonderten Tag bzw. eine Ausstellung über mehrere 

Tage. 

 

C) Buffet 

• Die Projekttage enden in fröhlicher und stilvoller Runde 

• Ein Park-Picknick oder eine Festtafel mit (Groß-) Eltern ist passender als ein 

einfaches Grillen (was aber natürlich auch möglich ist) 

• Die Schüler können Speisen aus ihren gesammelten Kräutern, Beeren und Früchte 

kreieren, das Ambiente gestalten und besondere Rezepte mit aus der „Zeit der 

Schlossherren“ testen 
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4 Wiederverwendbare Hilfestellungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Folgenden werden Checklisten und Vorschläge für die Projektarbeit zur Verfügung 

gestellt. Sie dienen der besseren Vorbereitung und sind selbstverständlich abwandelbar. 

Darüber hinaus ist exemplarisches Ansichtsmaterial beigefügt. 
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Checkliste zur Organisation der Projektarbeit  

 

Die Checkliste ist eine Orienteierung und enthält nicht abschließend alle Arbeitsschritte.  

Bitte ergänzen Sie anhand der konkreten Erfordernisse eigenständig. 

 

Arbeitsschritt Verantwortlich Termin  

Kontaktaufnahme zum Eigentümer: 

Sondieren des prinzipiellen Einverständnisses, 

Sondieren gemeinsamer Interessen  

Sondieren der weiteren Vorgehensweise  
(u.a. wer übernimmt Genehmigungsantrag) 

   

Organisation der Rahmenbedingungen 

Zusammenstellen des Leitungsteams (alle „Blockleiter) 

Klären der Anzahl der Teilnehmenden 

Klären der Projektdauer und  

Klären der Durchführungsweise  

ggf. Festlegen weiterer Blockleiter 

Terminfestlegung (Ruhe- und Brutzeiten beachten) 

   

Ausarbeiten des Projektablaufs: 

Ausarbeiten der inhaltlichen Elemente pro Block (Blockleiter) 

Tages- und Stundenplanung 

   

Einbeziehen externer Fachleute für Begleitung der Feinplanung und 

der praktischen Arbeiten sowie der Berufsvorstellung 

Landschaftsarchitekten (möglichst „Parkbetreuer“) 

Gärtner bzw. Garten- und Landschaftsbauer 

Baumpfleger 

Eigentümer und / oder 

 Mitarbeiter des kommunalen Bauhofs 

   

Einbeziehen älterer Wissensträger 

Mitglieder eines lokalen Heimat– oder Parkvereins (o.ä.) 

Freiwillig Interessierte wie z.B. ehemalige Pädagogen o.ä.  

Besonders bekannte Persönlichkeiten der näheren Umgebung 

   

Zwischenkontakt zu Eigentümer 

Vorstellen des geplanten Ablaufs 

Klären der nächsten Schritte 

   

Klären des Genehmigungsbedarfs (gemeinsam mit Fachleuten und / 

oder Eigentümer) 

Naturschutz 

Denkmalschutz 

Feuerstelle (bei Bedarf) 
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Klären organisatorischer Fragen 

Essensversorgung  

Transport der Teilnehmenden 

(Ab-)Transport Technik, Materialien, Sammelgut (Laub, Holz) 

Startpunkt  

Einzelstationen (gemeinsam mit „Blockleitern“) 

Unterbringung im Regenfall 

Bedarf an ergänzender Ausstattung vor Ort (z.B. Tische etc.) 

Feuerstelle (bei Bedarf – Standort, Material) 

Sicherheit (Notfallplan) 

   

Zusammenstellen des Material- und Technikbedarfs 

Materialbedarf der einzelnen Module (s. Listen im Kap.3) 

Weiteres (bei Bedarf) 

   

Klären der Kosten 

Arbeitsleistung Dritter  

Einkauf von Material 

Essensversorgung 

Transportkosten 

   

Klären der Finanzierung 

Förderung 

Sponsoring 

Spenden (finanziell, materiell) 

Elternbeitrag 
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Checkliste für einen Parkrundgänge (generalisiert) 

 

Die Einführungen zu den Praxisblöcken sollten bei einem einführenden Rundgang nur grob 

erfolgen und dazu dienen, dass sich die Teilnehmenden für einen Block entscheiden können.  

Sie können aber auch bei dem ersten Rundgang entfallen und dann einzeln, direkt zur 

Einführung der Projektarbeit in den Praxisblöcken dienen. 

 

Arbeitsschritt Verantwortlich 

Begrüßung 

Name des Parkleiters, Name des Parks 

Ins Gespräch kommen:    

Fragen, in welcher Zeit vermutlich der Park entstanden ist. 
Warum wird das vermutet? 

Erklären, dass sich ein Park ändert, er überformt wird bis in die 
heutige Zeit (Gründe: Bauphasen, Besitzerwechsel, 
Pflanzenwachstum, Naturereignisse) 

 

Vergleich Gegenwart / historische Karten und Ansichten 

Zur Begrüßung oder an geeigneten Stellen im Park  

Planlesen kommt in allen 4 Praxisblöcken vor und kann deshalb 
beim allgemeinen Rundgang eingebaut werden 

 

Einführung „HISTORIE“  

Vorstellen typischer Zeitelemente 

Gestaltung des Parks, der Gebäude, historische Ausstattung, 
Kriegsschäden, Baumalter 
 – ggf. Bezug zu historischen Personen des Parks 

„Blockleiter“ 

Einführung „NATUR“  

Vorstellen besonderer (prägender, seltener) Pflanzen und / oder 
ökologischer Standorte   

Vorstellen der geplanten Arbeiten 

„Blockleiter“ 

Einführung „KUNST“  

Vorstellen wesentlicher Parkszenen und / oder Denkmale  

Vorstellen der geplanten Arbeiten 

„Blockleiter“ 

Einführung „BAU“  

Vorstellen baulicher Elemente  

Vorstellen der geplanten Arbeiten 

„Blockleiter“ 
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Nachreichung (geplant / Bedarfsabstimmung mit Lehrern folgt): 
 
Bausteine zur Einführungsmaterial   

Kurzabriss Geschichte der Oberlausitz (Hoheitsbereiche, kulturelle Einflüsse) und 
deren Spezifik (Ständeherrschaft: viele Gutsanlagen mit Parks) sowie Pflege des 
gartenkulturellen Erbes (Gartendenkmalpflege / Park im Unterschied zu Wald)  
 
Prinzipien der Parkgestaltung,  
Besonderheit Natur-, Denkmalschutz 
 
Vorstellung geeigneter Kreativtechniken zum Kennenlernen und zur Abfrage des 
Wissensstandes (z.B. Quizspiel / Vergleich Gartenstil – Mode) 
 
Bildmaterial zu den Gartenstilen (Bildrechte einholen!) 
Zeitstrahl 

 
 
Vorschläge für generationsübergreifende Arbeiten in den Parks  
(Wie können die Schüler mit den Älteren zusammenarbeiten = künstlerischen Aktionen 
zusammen durchführen, einen festlichen Abschluss gestalten, …) 
 
 
Vorschläge für Geschichte bzw. Heimatkunde 
(Welche Besonderheiten hat die konkrete Parkgeschichte? Besondere Entstehungsgründe, 
Personen und deren Rolle in ihrer Zeit, Lebens-Episoden, Kontakte zu anderen 
Persönlichkeiten, Spuren im Ort - Friedhof, Gruften, Straßennamen)  
 
 
Vorschläge für Sensibilisierungsübungen und künstlerische Elemente 
 
 
Bausteine für Umsetzungskosten  
 
 
Liste potentieller Förderstellen (s. TU DD, DBU u.a.) 
 
Sammlung exemplarischen Ansichtsmaterials (typische Parkgrundrisse, typische 
Gestaltungselemente im Park)  


